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Ferngesteuertes 
Symphonieorchester
Göttingen. Das göttinger 
symphonie orchester stellt 
sich die Frage: „Was wäre 
wenn sich ein orchester und 
sein Dirigent per Fernbedie-
nung steuern ließen?“ Mit 
Violinen und schauspiel fin-
den sie eine Antwort bei ih-
rem Konzert „Der Cyberdi-
rigent“ am sonnabend, 15. 
Juni, um 19.45 uhr in der 
göttinger stadthalle. Das 
Programm von sebastian 
gürtler aus Wien und Alek-
sey Igudesman, geboren in 
sankt Petersburg, themati-
siert klassische Musik an der 
schnittstelle zwischen ana-
loger und digitaler Welt. Kar-
ten gibt es in der geschäfts-
stelle des göttinger tage-
blattes, Jüdenstraße 13c, in 
göttingen. dalo

Tossia Corman spielt 
mit ihrer Band im Apex
Göttingen. Die in Amster-
dam lebende sängerin und 
songschreiberin tossia Cor-
man stammt eigentlich aus 
Düsseldorf. Mit ihrer Band 
stellt sie ihr Album „up the 
Hills“, das Musik zwischen 
Jazz und Pop enthält, am 
sonnabend, 8. Juni, in göt-
tingen vor. Das Konzert aus 
der reihe „Apex showcase“ 
beginnt um 20.30 uhr im 
Apex, Burgstraße 46. dalo

„Die gefährlichste 
Weltanschauung ist 
die Weltanschauung 
derjenigen, die die 

Welt nicht angeschaut 
haben“

Alexander von Humboldt 
(1769-1859, Deutscher Natur-

forscher)

Casting am Deutschen 
Theater
Göttingen. Das Deutsche 
theater sucht junge Leute 
mit Migrationshintergrund, 
die bei einem theaterstück 
mitspielen möchten. An-
meldungen zum Casting am 
sonnabend, 8. Juni, um 14 
uhr, sind unter der telefon-
nummer 05 51 / 49 69 48 
möglich. dalo

Orgelkonzert in der
St. Marienkirche
Göttingen. Hartmut Haupt 
aus Jena stellt „Introduktion, 
Passacaglia und Fuge opus 
96“ des Komponisten Max 
reger aus dem Jahr 1960 in 
den Mittelpunkt seiner mu-
sikalische Darbietung „Von 
Bach bis reger“. Das orgel-
konzert am sonnabend, 8. 
Juni, beginnt um 18 uhr in 
der st. Marienkirche in göt-
tingen, neustadt 21. dalo

Hohe Wellen, krause Blüten
Uwe Appold schenkt Göttingen Kunstwerke, vor 25 Jahren verkaufte er der Stadt den Doppelkentaur

Göttingen. Es war gerade Schnee 
gefallen, damals, Ende Novem-
ber 1985. Auf der Ladefläche ei-
nes Lkw liegend, kam der Dop-
pelkentaur am Morgen zum da-
maligen 82er Platz gefahren, 
dem heutigen Hiroshimaplatz. 
Die Organisatoren der Ausstel-
lung mit Uwe Appold, die Ver-
einsmitglieder des Göttinger 
Apex, hatten viele Helfer mobi-
lisiert. Ohne technisches Gerät 
wurde das 800 Kilogramm 
schwere Anti-Reiterdenkmal 
herunter gehoben und auf die 
angrenzende Wiese gestellt. Die-
sen Ort sollte das Hauptwerk 
der Ausstellung, weitere standen 
vor dem Deutschen Theater, nur 
noch einmal verlassen.

Zur Konservierung wurde der 
„rostige Reiter“, wie ihn die Göt-
tinger getauft hatten, im Dezem-
ber  1987 in eine Werkstatt ge-
bracht, bevor er wieder seinen 
dauerhaften Platz einnahm. We-
nige Wochen zuvor, am 12. No-
vember,  hatte die Stadt das 
Kunstwerk für 80 000 D-Mark 
gekauft, 33 000 D-Mark davon 
kamen durch Spenden zusam-
men. Zum 25-jährigen Jubiläum 
des Ankaufes hat Appold der 
Stadt jetzt 25 Collagen ge-
schenkt, die sich mit der Zeit 
des Nationalsozialismus be-
schäftigen. „Deutsche Wohnun-
gen“ heißt der Zyklus, der im 

Foyer des Neuen Rathauses aus-
gestellt ist.

Der Doppelkentaur sei „aus 
Zorn und Erschütterung ent-
standen“, sagte Appold jetzt zur 
Eröffnung im Neuen Rathaus. 
1975 hatte er ein Stipendium für 
die Kunstakademie in Paris. Er 
beschäftigte sich mit dem Krieg 
und besuchte Kriegsgräber und 
Orte, an denen die Gewalt ge-
wütet hatte, so auch den Küsten-
streifen in der Normandie, an 
dem die Alliierten 1944 gelandet 
waren. Bei einem zweiten Be-
such fand Appold dort ein 
Schiffswrack mit einer durch-
schossenen Stahlplatte. Sie bil-
det heute einen Teil des Brust-
panzers des Doppelkentaurs.

Das Werk schlug 1985 und in 
den beiden Jahren danach hohe 
Wellen in der Stadt – gleiches 
hatte es schon bei einer Ausstel-
lung vorher in Berlin getan. Eine 
Bürgerinitiative setzte sich für 
den Verbleib des Kunstwerks 
ein, eine weitere wollte Geld zu-
sammenbringen, um es zu kau-
fen und dann zu zerstückeln. 

Göttingens Kulturdezernentin 
Dagmar Schlapeit-Beck (SPD) 
sprach von einem „der größten 
und wichtigsten Kunstskanda-
le“, den Appold mit seinem „An-
ti-Kriegerdenkmal“ damals in 
Göttingen ausgelöst habe.

Aber der Umgang mit der pro-
vozierenden Kunst trieb auch 
krause Blüten. Spaßvögel über-
malten nachts das Gemächt des 
eisernen Pferdes mit greller Far-
be, der damalige Kulturdezer-
nent Joachim Kummer (CDU) 
hatte eine Spraydose mit schwar-
zer Farbe in seiner Schublade, 
um morgens dann den ursprüng-
lichen Zustand wieder herzustel-
len. So jedenfalls berichtete es 
eine deutschlandweit bekannte 
Regenbogen-Illustrierte.

Die 25 Collagen „Deutsche 
Wohnzimmer“ sind bis 28. Juni 
montags bis freitags von 8 bis 17 
uhr im Foyer des neuen rathau-
ses, Hiroshimaplatz 1-4 zu sehen. 
Die Ausleihe der Kopien läuft 
über den Fachdienst Kultur unter 
telefon 05 51 / 400 24 85. 

Von Peter Krüger-Lenz

Wiedersehen nach 25 Jahren: Uwe Appold und sein Anti-Reiterstandbild Doppelkentaur auf dem Hiroshimaplatz. Theodoro da Silva

Kunst und Chaos

Göttingen. 250 000 Tote in 37 
Sekunden hat das Erdbeben am 
12. Januar 2010 in Haiti gefor-
dert. Doch auch nach drei Jah-

ren Aufbauarbeiten gelingen 
Verbesserungen in dem ohne-
hin armen Land nur langsam. 
Die aus Port-au-Prince stam-
mende Schriftstellerin Kettly 
Mars gibt mit ihren Büchern 

den Menschen in Haiti eine 
Stimme. Zunächst seit den 90er 
Jahren als Lyrikerin bekannt, 
konnte sich die Autorin auch 
mit Prosaliteratur etablieren 
und erhielt ein Stipendium, das 
ihr zur Zeit einen Schreibauf-
enthalt in Amsterdam ermög-
licht. Zusammen mit ihrem 
Verleger Peter Trier stellte die 
Autorin ihren neu in Deutsch-
land erschienen Roman „Vor 
dem Verdursten“ im Literari-
schen Zentrum Göttingen vor.

„Haiti ist ein Land, das täglich 
ums Überleben kämpft“, schil-
dert Mars. Umso paradoxer er-
scheine die enorme kulturelle 
Schaffenskraft des haitianischen 
Volkes, die unter anderem zu ei-
ner vielfältigen Literaturszene 
führe. Für Mars ist klar: „Diese 
Kunst ist unsere Rettung.“ Die 

Schaffenskraft aus Mängeln sei 
eine Art zu kompensieren, stellt 
Mars fest und beobachtet: „Die 
heutigen Schriftsteller nutzen 
das Chaos, um es in Literatur zu 
verwandeln.“

In ihrem Buch „Vor dem Ver-
dursten“ ist dieses Chaos spür-
bar. „Und überall der Staub“, 
denkt Protagonist Fito ärger-
lich. Er stellt sich Wasser vor, 
das wie Speckwürfel aufgeteilt 
wird, und stört sich an dem ab-
gesplitterten Nagellack des jun-
gen Mädchens, das er sich für 
eine Stunde gekauft hat. Mars 
versteht die Entrüstung, die eine 
pädophile Romanfigur herauf-
beschwört. Doch Fito sei für sie 
ein Symbol für die Enttäu-
schung des haitianischen Volkes 
und die fehlende Gerechtigkeit: 
„Ich fälle kein Urteil, ich versu-

che ihn in seiner ganzen Wahr-
heit darzustellen.“

Sie fühle sich als Sprecherin 
ihres Landes und sehe es als 
Ehre und Pflicht an, im Ausland 
auf die Situation Haitis aufmerk-
sam zu machen, sagt die Auto-
rin. Sie berichtet von der „Dik-
tatur der NGOs“, der Nichtre-
gierungsorganisationen, die we-
der staatlich kontrolliert, noch 
koordiniert würden, von Wahl-
betrug und dem Misstrauen der 
internationalen Gemeinschaft 
in die haitianische Regierung.

Mit erdrückender Tiefe stellt 
Mars die Not des haitianischen 
Volkes dar. Eine Freundin rät 
Fito, seine Gedanken zu notie-
ren: „Durch das Schreiben wirst 
du dich von deiner Angst befrei-
en.“ Aus demselben Grund 
schreibt Kettly Mars.

Von DAnIeLA LottMAnn

Kettly Mars stellt ihren Roman „Vor dem Verdursten“ im Literarischen Zentrum vor

Mit Stipendium ihn Europa: die haitianische Autorin Kettly Mars. CR

Gut verankert: Der Doppelkentaur bekommt 1985 festen Stand. BB1985: vor dem Deutschen Theater.


